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1. Unter dem Aspekt des Female Gaze interessiert es mich 
sehr, von Ihnen zu erfahren, was ein weiblicher Blick 

im Kontext der Kunstaneignung ist oder sein kann und 

wie weibliche Figuren angeblickt werden. 

 

Der Female Gaze bezeichnet eine Haltung, die sich konträr 

zum Male Gaze stellt. Der Begriff des Male Gaze wurde in den 

70er Jahren in der Film- und Werbeindustrie bekannt. 

Gemeint ist, dass in Filmen oftmals Frauen nicht als 

Hauptdarstellerinnen agierten, sondern das unterstützende 

Beiwerk des Mannes waren. Auch wenn sich in der Autowerbung 

eine leicht bekleidete Frau auf der Kühlerhaube räkelte, war 

nicht sie die umworbene Kundin; vielmehr sollte der kaufende 

Mann angesprochen werden. 

 

Und in der Kunst verhielt es sich lange Zeit nicht anders.  

Nicht umsonst stellten die Guerilla Girls die Frage, ob 

Frauen nur dann ins Museum gelangen, wenn sie nackt sind.  

 

Meret Oppenheim war als schöne Nackte auf der Fotografie Man 

Ray´s bekannter, als für ihr erst heutzutage hochgelobtes, 

eigenes künstlerisches Werk. Obwohl sie schon früh als 

Kreative Teil des Kreises der Pariser Surrealisten war. 

Louise Bourgeois, die ebenso fast ein ganzes Jahrhundert als 

Kunstwirkende gearbeitet hatte, erhielt erst im hohen Alter 

dafür internationale Anerkennung. 

Gerade Louise Bourgeois gab mit ihren Arbeiten einen Blick 

auf weibliche Themen wieder, den vielleicht nicht jeder 

sehen wollte. Ihre monumentale Spinnenfiguren repräsentieren 

die Ambivalenz einer Mütterlichkeit, welche den Nachwuchs 
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nicht nur versorgen, sondern auch verspeisen könnte. 

 

Künstlerinnen spiegelten zudem in ihrer Performancekunst den 

entwürdigenden Aspekt des Betrachtetwerdens. In „Rhythm 0“ 

ließ sich Marina Abramović von ihrem Publikum mit 

unterschiedlichen Gegenständen (von der Feder, über das 

Messer, bis zur Pistole) berühren oder gar verletzen. Der 

Betrachter wurde so von der Künstlerin aus dem Schatten der 

vermeintlichen voyeuristischen Passivität in das aggressive 

Handeln gegen das ,Objekt‘ geführt.  

 

Mit dem Female Gaze erobern sich Frauen das 

Selbstbestimmungsrecht über ihren Körper und ihr Leben 

zurück. Damit schaffen sie eine neue Perspektive auf ihr 

Werk und die darin enthaltenen ästhetischen und 

gesellschaftlichen Themen. 

 

2. Mich interessiert die Projektionsfläche, die weibliche 
Figuren speziell im kirchlich-religiösen Kontext 

bieten? 

 

Drei Frauen spielen eine entscheidende Rolle in der 

christlichen Lehre. 

1. Eva, im Alten Testament, die Adam verführte und damit 
die ganze Menschheit zu Fall brachte.  

2. Maria, die Mutter Gottes im Neuen Testament, die 
jungfräulich Gott selbst empfing und zur Welt brachte. 

3. Maria Magdalena, die eine „gefallene Frau“ war, aber 
von Jesus Christus selbst als Jüngerin in seinen Kreis 

mitaufgenommen wurde. Sie war die erste Frau/der erste 
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Mensch, der Jesus nach seiner Auferstehung begegnete. 

Allerdings warnt der Auferstandene Maria Magdalena 

davor, ihn zu berühren. Wohingegen der ungläubige 

Thomas seine Finger in Christi Wunden legen darf. 

 

Als Projektionsfläche bewegen sich weibliche Figuren (in der 

christlichen Religion) einerseits zwischen dem 

jungfräuliches Sehnsuchtswesen, verkörpert in der Mutter 

Gottes, die den Messias durch den Heiligen Geist empfängt. 

Und andererseits als Verführerin Eva, die die Unschuld, 

beziehungsweise Reinheit des Mannes gefährdet, sowie Maria 

Magdalena, die den Menschen Jesus zwar salben, aber den 

auferstandenen Heiland nicht berühren darf. 

Zudem gilt die christliche Gemeinde, beziehungsweise Kirche, 

laut der Paulusbriefe, als die Braut Christi, vereint als 

ein Leib. Paulus fügt hinzu, dass Christus das Haupt, die 

Gemeinde der Leib sei und leitet daraus ab, dass in der Ehe 

der Mann das Haupt und die Frau der Leib wäre, was die 

patriarchalen Voraussetzungen des christlichen Glaubens 

zementiert. 

  

 

3. Weiter würde ich gerne wissen, was einzigartig an der 
Maria-Darstellung ist?  

 

Maria ist eine Figur, die den Kreislauf des Lebens 

widerspiegelt. 

Als Mutter Gottes sieht man sie mit dem Jesuskind, in 

inniger Verbindung, sie hält Gott in ihren Armen, ist die 

Gottesgebärerin. 
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In den Pietà-Darstellungen wird Maria zur Mater Dolorosa, 

als Schmerzensmutter gezeigt. Sie bettet den Leichnam 

Christi auf ihrem Schoß.  

Somit begleitet die Mutter Gottes ihren Sohn in und aus der 

Welt. Leben und Tod liegen in ihrem Schoß. 

Desweiteren wird gerade in der östlichen Kirche Maria selbst 

als Himmelsgöttin dargestellt. Häufige Attribute sind der  

Kranz mit zwölf Sternen um ihr Haupt und die Mondsichel zu 

ihren Füßen. Als Himmelskönigin kann sie auch ein Zepter und 

eine Erd- bzw. Weltkugel halten.  

 

4. Gibt es einen Unterschied zwischen Maria und Madonna? 
 

Ein Bildnis wird meist dann als Madonnenbild oder -figur 

bezeichnet, wenn die Gottesmutter mit dem Jesuskind gezeigt 

wird. Ein Marienbildnis kann sowohl Maria mit dem Kind im 

Arm, als auch als eine allein für sich stehende Heilige 

darstellen.  

 

5. Gibt es andere vergleichbare Figuren im kirchlichen 
Kontext? 

 

Im römisch-katholischen Kontext gilt Maria als eine Heilige, 

zu der gebetet werden kann. Ihre Statuen und Bilder sind 

meist mit Reliquien ausgestattet, die dem Glauben nach, 

Wunder bewirken können. Ein kompliziertes Procedere 

überprüft die Authentizität dieser Wunder. Nicht nur Maria 

ist eine der Heiligen, die bei Fürbitten in der Not helfen 

kann. Über die letzten zweitausend Jahre sind unzählige 

andere Fürsprecher*innen, ebenso mit wunderwirksamen 
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Reliquien ausgestattet, außerbiblisch dazugekommen. Frauen 

und auch Männer, die als Märtyrer gelitten, auf wundersame 

Weise Menschen geholfen, oder Ungläubige bekehrt haben 

sollen. Um nur einige zu nennen: Ursula von Köln mit ihren 

elftausend Jungfrauen, Franz von Assisi, der mit Tieren 

sprach und Bernadette de Lourdes, der Maria erschien. Bei 

dieser Erscheinung fand Bernadette eine Wasserquelle, die 

bis heute Menschen heilen soll.  

Meine persönliche Favoritin ist die Karmeliternonne: Teresa 

von Avila, die so mit dem Heiligen Geist erfüllt gewesen 

sein soll, dass sie unter der Decke schwebte. Neun Monate 

nach Teresa von Avilas Tod wurden die irdischen Überreste 

der Heiligen hervorgeholt. Ihr Leichnam war jungfräulicher 

als der der Mutter Gottes. Keine Verwesung und sie duftete 

nach Rosen. Man verteilte die Überreste als Reliquie auf 

viele Kirchen. Der spanische Diktator Franco nahm z.B. ihre 

Hand an sich, bewahrte sie an seinem Bett auf und starb mit 

ihr. Die Nonnen holten sich die Hand nach Francos Tod 

zurück. Bis heute wird diese in einem silbernen, reich 

verzierten Handschuh in einer Kirche in Ronda/Andalusien 

aufbewahrt.  

 

 

6. Was heißt die Omnipräsenz von Maria (am Straßenrand, in 
der Kirche, an Pilgerstätten, im Kontext von Schmuck 

und Devotionalien) für weibliche Identitätsbildung 

unter Christinnen? 

 

Die Götter und Göttinnen der sogenannten Heiden, denen das 

Christentum meist aufgedrängt wurden, haben bekannterweise 
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ihren eigenen Weg in die vorgegebene Frömmigkeit gefunden. 

Dazu gehört im ganz großen Maße die Marienverehrung. Leider 

wurde die Stärke, die diese Frauen in Form von 

Fruchtbarkeit, als erfolgreiche Jägerinnen und Inbegriff der 

Weisheit, abgesprochen. Angebetet wurde fortan nur die 

Empfängnis der Mutter Gottes. Diese wurde nicht in ihrer 

Opulenz gefeiert, sondern keusch und jungfräulich 

inszeniert.  

In Folge dessen werden bis heute Mädchen zu ihrem zehnten 

oder elften Lebensjahr als weißgekleidete Bräute zur 

Erstkommunion an den Altar geführt, wo sie die Hostie, den 

Leib Christi, empfangen. Weiß als Farbe der Unschuld gibt 

diesen Mädchen vor, dass sie sich vor der Sünde bewahren 

müssen. Wenn es um die Identitätsbildung geht, so wird in 

allen Darstellungen Marias Reinheit, der nachzueifern ist, 

vorgegeben. Desweiteren wird Maria stets ernsthaft und 

leidend gezeigt. Ihre Statuen bluten und weinen. Gerade das 

Phänomen der Stigmatisierung, (Auftreten von Wunden am 

Körper eines lebenden Menschen) erleb(t)en vor allem Frauen. 

Wenn man dies psychologisch interpretiert, so könnte man 

meinen, dass die Stigmatisierung erstens der Frau eine 

Aufmerksamkeit geben kann, die ihr sonst in der 

patriarchalen Welt nicht zuteil wird und zweitens 

unterstreicht die per se „gefallene Frau“ mit dem 

offensichtlichen Leiden ihre Reinheit. 

All die Bildnisse, Rosenkränze, Medaillons mit dem Abbild 

der Mutter Gottes werden in der Regel als Schutzfunktion und 

für die Fürbitte genutzt. Der Weiblichkeit selbst wird damit 

nicht gehuldigt.  
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7. Hat die Mariendarstellung für unsere heutige Bildwelt 
noch Relevanz? 

 

In den 80er Jahren wurden Rosenkränze, Mariendarstellungen, 

Kreuze (umgedreht, aber auch „richtigherum“) vor allem in 

der Darkwaveszene als Ausdruck düsterer Romantik genutzt. 

Die Popsängerin Madonna (schon der Name ist Programm) trieb 

das Spiel auf die Spitze, indem sie sich in Dessous 

gekleidet und mit Rosenkränzen behangen, in ihren Videos auf 

dem Bett räkelt und von dem Genuss sich wie eine Jungfrau zu 

fühlen, singt. Lenny Kravitz trug Rosenkränze und 

inszenierte sich als ein sexy Jesus. In den 90er Jahren 

mischten sich Mariendarstellungen mit Bollywoodästhetik und 

bis in die Nullerjahre hinein wurden ikonografische 

Marienbilder auf T-Shirts und Kleidern getragen. Schon lange 

war es kein Tabubruch mehr, da die Kirche ihren Einfluss in 

der westlichen Welt stark eingebüßt hat. 

Mir erscheint es so, als wenn in den letzten zwanzig Jahren 

weniger Mariendarstellungen im modernen Kontext genutzt 

werden. Dennoch fallen mir zwei sehr unterschiedliche 

aktuelle Marienreferenzen ein: 1. Die „Bitch Bibel“ von 

Katja Krasavice und die Graphic Novel „I´m every Woman“ von 

Liv Strömquist. Bei der „Bitch Bibel“ handelt es sich um die 

Autobiografie der Sex-Youtuberin. Liv Strömquist setzt sich 

in ihrem Sachbuch mit dem Mythos des männlichen Genies 

auseinander, indem sie die Geschichte aus weiblicher 

Perspektive umschreibt. 

 

8. Können Sie sich vorstellen, warum der Regisseur und 
Bühnenbildner Herbert Fritsch der CARMEN eine MARIA bei 
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stellt? 

 

Carmen steht für eine freiheitsliebende, verführerische 

Frau. Ganz das Gegenteil zu dem, was die Figur Maria 

ausmacht. Maria gilt als Fürsprecherin für die Menschen.  

Das Ave-Maria Gebet: „Heilige Maria, Mutter Gottes, bitte 

für uns Sünder jetzt und in der Stunde unseres Todes“ kann 

auf die Handlung der Oper hinweisen, bei der Carmen im 

letzten Akt von José ermordet wird. Die weibliche Kraft, mit 

der Carmen die Männer verrückt macht, wird von Marias 

Fürsprache ausgeglichen.  

Ich würde mir wünschen, dass Maria am Schluss eine Predigt 

hält, in der Carmen rehabilitiert und die Freiheitsliebe als 

natürlicher und nachzueifernder Wunsch propagiert wird. 

  


